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Mollusken der miozänen Süß Wasserablagerungen 
in der Umgebung vom Harmancik 

bei Kütahya-Bursa in Nordwestanatolien.
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Hartwig Schütt & Gültekin Ka v u §an ,
Düsseldorf-Benrath Bonn.

Mit 5 Abbildungen.

Erstmals beobachtete Philippson (1913) jungtertiäre Mollusken in der Umge­
bung von Dagardi, Tav§anli und Alabarda. Bald darauf bearbeitete O ppenheim 
(1919) diese Pisidien-führenden Süß wasserkalke mit Lymnaea a ega ea  der Paßhöhe 
zwischen Bali und Harmancik und beschrieb einige Süßwassermollusken daraus. 
A rni (1942, unpubl.), R omberg (1936, unpubl.), Barutoglu (1944, unpubl.), v. d. 
Kaaden  (1959), N ebert(1960) arbeiteten über den geologischen Aufbau der jungter­
tiären Schichten in der Umgebung von Tav§anli, Domanif, Seyitömer und Degirmi- 
saz bei Kütahya und Bursa. Die erste regionale stratigraphische Zusammenstellung 
wurde von N ebert (1960) vorgenommen. Er stellte zwei Sedimentationszyklen fest 
und stufte den ersten Zyklus ins Miozän, den zweiten ins Pliozän ein. Die von ihm aus 
den Kieselkalken des oberen Zyklus gesammelten Mollusken wurden von Erentöz 
bestimmt: Planorbis (Coretus) co rn eu s (Linnaeus 1758), Planorbis (Coretus) th iollie- 
rei M ichaud 1855, Planorbis p lanorbis (Linnaeus 1758), Planorbis (S egm entina) 
sp., Lymnaea (Stagnicola) palustris (Müller 1774), Lymnaea (Radix) sp. Nach die­
ser Fauna stufte N ebert (1960) die oberen Kieselkalke des oberen Zyklus ins Levantin 
ein und gab an, daß die Kalke und Sande des unteren Zyklus in der Umgebung von 
Kozluca und Harmancik kleine Mollusken führen. Y il^in (1980, unpubl.) berichtet 
die Ergebnisse der südlich und westlich von Harmancik durchgeführten Bohrungen.

A. S t r a t i g r a p h i e  u n d  L i t h o f a z i e s  (G. Kavu§an).

Bei den in der Umgebung von Harmancik aufgeschlossenen Ablagerungen handelt 
es sich um den unteren Zyklus, für den N ebert (1960) miozänes Alter vermutete. Mit 
Hilfe der Bohrungen ließ sich die Gliederung der Beckenfüllung und die Parallelisie­
rung mit den Nachbarbecken durchführen. An der tiefsten Stelle des Beckens konnte 
folgendes lithologisches Profil festgestellt werden: Die miozäne Serie beginnt mit 
schlecht sortierten, aber überwiegend gut gerundeten Konglomerat-, Sand- und 
Silt-Ablagerungen, die in erster Linie auf eine schnellere Sedimentation zurückgehen. 
Auf diese Ablagerungen folgt das tonige Braunkohle-Flöz. In der Bohrung 4 kommen 
Ton- und Mergelschichten über der allochthonen Braunkohle. Diese an organischer
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Substanz reichen Mergelschichten enthalten Kalkeinschaltungen, die Staja orientalis 
(Bukow ski), Valvata kavusani n. sp. führen. Die Anreicherung der organischen Sub­
stanzen und die Kalkeinschaltungen lassen den Schluß zu, daß ein seichter See vor­
handen war und ein wärmeres Klima herrschte. Die Pollenanalysen in den benachbar­
ten Gebieten bestätigen, daß ein tropisches Klima geherrscht haben muß (A rslan 
1979). Bizon & M üller (1976) sowie Schwarzbach (1974) wiesen auch auf ein ähn­
liches Klima im tieferen Obermiozän hin.

Uber diesem Horizont liegt ein 95 m mächtiger Schotter mit typischen Eigen­
schaften fluviatiler Ablagerungen. Der Schotter variiert von Konglomerat über Kies 
und Sand bis Ton. In dieser Einheit treten mehrere tonige Kohleeinschaltungen auf, 
die verkohlte Holzreste enthalten. Der Schotterhorizont zeigt eine charakteristische 
Delta-Fazies, die auf eine starke Trübströmung ins Becken zurückzuführen ist. Die 
starken Trüb Strömungen verursachten am Randgebiet des Beckens Marschbildungen. 
Die Fossilfundstelle bei Ishaklar entspricht diesem Horizont, der ein subtropisches 
Klima andeutet. Uber die Deltaablagerungen wurde eine Folge von grüngelben Mer­
geln und Tonen abgelagert, die den Fossilfundstellen bei Kozluca entsprechen. Ober­
halb dieser Schichten tritt meistens Mergel-Silt-Ton in Erscheinung; besonders in den 
siltigen Bereichen kommt eine Anreicherung organischer Substanzen vor.

Darüber folgen gelbe Mergel und Mergel-Kalk-Wechselfolgen. In ihnen verzah­
nen sich lateral Mergel mit mergeligen Kalken. Die Fossilfundstelle bei Bekdemirler, 
wo nur Abdrücke von Bithynia sp. Vorkommen, ist mit dieser Wechsellagerung zu 
parallelisieren.

Die Pliozän-Schichten ruhen auf diesen Ablagerungen mit einer Erosiondiskor­
danz. Sie führen außerhalb des Arbeitsgebiets Acella (Acella) transsylvan ica  (Roth 
1881). Nach der Pollenanalyse und klimatischen Feststellungen von A rslan (1979) 
und der Vertebratenfauna-Untersuchung von Becker-Platen, Sickenberg et al. 
(1975) sind diese miozänen Ablagerungen ins Obermiozän einzustufen, nach der me- 
diterranen-europäischen Klassifikation vom tieferen Torten bis ins untere Messinium 
und dürften den dortigen Turgut-Schichten entsprechen.
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B. F a u n e n b e s c h r e i b u n g  (Fi. Schütt).

In dieser Arbeit werden vier neue Arten beschrieben. Zur Vermeidung von Wie­
derholungen folgt hier bereits die Angabe von L o c u s  t y p i c u s  und S t r a t u m  
t y p i c u m  :

Paßhöhe von Kozluca zwischen Bali und Harmancik im Gebiet der Chromitgru- 
ben von Dagardi, NW-Anatolien. Pisidien-führende Süß wasserschichten von Har­
mancik, Obermiozän, wahrscheinlich Torton oder Sarmat.

Diese Angaben gelten auch als Fundortangaben für alle anderen in dieser Arbeit 
erwähnten Arten, da alles bearbeitete Material demselben Fundort und derselben 
Schicht entnommen wurde.

Bei der Beurteilung der Sphaeriiden verdanke ich Herrn Dr. J. G. J. Kuiper, Paris, ent­
scheidende Hinweise und Anregungen. Insbesondere wies er mich darauf hin, daß sich die mio- 
zänen Arten deutlich von den pliozänen und rezenten Arten unterscheiden. Hierfür danke ich 
ihm sehr und benenne eine neue Art nach ihm, die wegen ihrer Charakteristik und Gehäuse­
stärke wahrscheinlich auch an anderen Fundorten derselben Horizonte auffindbar sein wird.

Da eine gute zeichnerische Darstellung der Pisidien der photographischen überlegen ist, war 
Herr H. Stöcker, Ansbach, dankenswerterweise sofort bereit, die Abbildungen 4 bis 7 zu 
zeichnen.

V alvata kavusan i n .  sp.
Abb. 2.

D i a g n o s e :  Eine Art der Gattung Valvata O. F. Müller 1774, die durch einen bis drei 
Spiralkiele unterschiedlicher Stärke und charakteristischer Lage gekennzeichnet ist.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse klein, scheibenförmig mit gewölbter Oberseite, fest- 
schalig, Gehäuseoberfläche glatt, 3 V2  Umgänge, Apex klein und glatt, Umgänge we­
nig gerundet mit flacher Naht und drei Kielen: auf dem zweiten Umgang beginnt der 
apikale Kiel, der im Verlauf der Umgänge meist mit der Naht zusammenfällt; kurz 
darauf beginnt der periphere Kiel, der immer vom folgenden Umgang verdeckt wird, 
und der Basalkiel umsäumt den perspektivischen und tiefen Nabel; Mündung groß, 
rund und durch die Kiele profiliert; Mundsaum scharf; letzter Umgang gegen die 
Mündung hin stärker erweitert.

M a ß e  des Holotypus (in mm): H = F5; Br = 2-9; HMdg = FO; BrMdg = 1-1.
M a t e r i a l :  Holotypus SMF 256300; Paratypen SMF 256301/14, Slg. Schütt ca. 150 Ex- 

empl.

B e z i e h u n g e n :  Die in diesen Schichten häufig vorkommende Art hat Ähnlich­
keit mit V kamirensis W illmann 1981, die neuerdings aus der Salakos-Formation 
von Rhodos bekannt wurde (: 223, Abb. 42, 43), also dem mittleren Pliozän der kon­
tinentalen Gliederung. Obwohl manche gemeinsamen Merkmale der Gehäusemor­
phologie bestehen, überwiegen die deutlichen und konstanten Unterschiede. Beiden 
Arten gemeinsam ist eine starke Variabilität in den Gehäusemerkmalen, deren 
Schwankungsbereich ich in den Abbildungen darzustellen versucht habe. Bis jetzt las­
sen sich keine Angaben phylogenetischer Art machen, die Beziehungen beider Arten 
zueinander sind jedoch trotz der recht großen räumlichen Abstände der Fundorte als 
eng anzusehen, denn eine konvergente Entwicklung erscheint in diesem Falle un-
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Abb. 2. V alvata kavusan i n. sp. —  A) typisches Exemplar, von vom und von oben, B) beson­
ders hohes Exemplar mit nur einem Kiel, C) besonders flaches Exemplar. -  Alle Gehäuse sind 
zeichnerisch vervollständigt, da keine komplett erhaltenen Exemplare vorliegen.

wahrscheinlich. Die Art hat Ähnlichkeit mit Valvata oecsensis Soös aus dem oberen 
Pont Ungarns, unterscheidet sich aber durch die andere Lage der Spiralkiele und 
scheint mit ihr nicht kongenerisch zu sein.

Limnidia skhiadica (Bu k o w sk i).

1895 Hydrobia (Bythinella) skhiadica Bukowski, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. 
CI., 63: 37, 63, T. 9 F. 5-7.

1895 H ydrobia prophiliensis Bukowski, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. Ch, 63: 43, 
T. 9 F. 13, 14.

1926 Byth inella (Byth inella) skiadica  (!), — Wenz, Foss. Catah, 32: 2032.
1926 H ydrobia (H ydrobia) prophiliensis, — Wenz, Foss. Catah, 32: 1926; 46: 3040.
1973 Lim nidia skh iad ica, — Schütt, Arch. Moll., 103: 10, T. 1 F. 10.
1976 Lim nidia skh iad ica, — Schütt, Arch. Molk, 107: 40. T. 6 F. 5.
1980 Pseudamnicola (Lim nidia) skhiadica, — Willmann, Newsl. Stratigr., 9: 3, 5, 16.
1981 Pseudamnicola (L im nidia) skh iad ica, — Willmann, Palaeontogr., A  174: 78, Abb. 26, 

27.

Diese Art kommt nicht selten in den Süßwasserschichten von Kozluca bei Har- 
mancik vor und bezeichnenderweise auch hier zusammen mit Staja orientalis und ei­
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ner C orym b ina -Art (hier a ega ea ). Diese Faunenassoziation ist typisch auch für die 
etwa gleichaltrigen unteren Nenita-Schichten von Chios, die Istrios-Formation von 
Rhodos und gewisse Teile der älteren Süßwasserkalke Attikas. Sie gibt einen Hinweis 
auf enge zeitliche Beziehungen dieser Schichten. Neuerdings hat W illmann (1980: 3, 
Abb. 1 ) gezeigt, daß die hier genannten Schichten etwa gleichaltrig und ins Sarmat im 
Sinne der kontinentalen Gliederung zu stellen sind und somit erheblich älter sind als 
das osteuropäische Pont.

Außerdem wurde vorgeschlagen, Limnidia als Untergattung von Pseudam nicola  
anzusehen. Daß beide Taxa nähere phylogenetische Beziehungen haben, zeigt sich 
besonders an den breiten Stücken (prophiliensis) von Rhodos und auf dem attischen 
Festland. Das Habitusbild aller rezenten und der weitaus meisten fossilen Pseudam - 
n ico la -Arten ist jedoch so in sich geschlossen, daß sich die schlanken hohen Gehäuse 
der Limnidia immer deutlich unterscheiden, um als selbständige Gattung angesehen 
werden zu können.

S ta ja  orientalis  (Bu k o w sk i).

1895 Fluminicola (Gillia) orien talis Bukowski, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. CI., 
63: 47, T. 10 F. 1-2.

1926 Amnicola (Staja) orien ta lis, — W enz, Foss. Catal., 32: 2086.
1973 Pseudam nicola (Staja) orientalis, — Schütt, Arch. Moll., 103: 10, T. 1 F. 7.
1976 Staja orien ta lis, — Schütt, Arch. Moll., 107: 40, T. 6 F. 6-7.
1981 Pseudam nicola (Staja) orientalis, — W illmann, Palaeontogr., A 174: 77, T. 13 F. 1-2.

Auch diese Art ist in Schichten des oberen Sarmat der Ägäis offenbar weiter ver­
breitet als bisher bekannt. Bukowski entdeckte sie in der Istrios-Formation im Süden 
von Rhodos zusammen mit C orym bina rhodiensis. In den Nenita-Schichten von 
Chios und den Unteren kohleführenden Schichten von Malakasa-Oropos auf dem at­
tischen Festland ist sie lagenweise häufig. Auch in den hier bearbeiteten Süß wasser­
schichten von Kozluca bei Harmancik ist sie eine der häufigsten Arten und gestattet 
eine ungefähre Korrelierung dieser Schichten.

Xestopyrguloides sp.

Im untersuchten Material tritt in wenigen Stücken eine Micromelaniide auf, die 
durch einen direkt oberhalb der Naht gelegenen scharfen Kiel gekennzeichnet ist und 
conchologisch deshalb in die Gruppe X estopyrgu la  Polinski [1929] 1932 gehört, für 
deren fossile Arten W illmann (1981: 161) die Gattung X estopyrgu loides aufstellte. 
Die vorliegenden Stücke haben einen gedrungeneren Habitus und geringere Höhe als 
die wenigen bekannten pliozänen Arten und sind dadurch deutlich unterschieden. 
Für genauere Aussagen reicht der Erhaltungszustand der bis jetzt gefunden Fossilien 
nicht aus, es scheint sich hier jedoch um einen Vorläufer entsprechender pliozäner Ar­
ten zu handeln.

O ppenheim (1919: 169) nennt B ith yn iaph ryg ica  (Fischer 1866) von der Paßhöhe 
Dagardi-Harmancik als sehr häufig in gelblichem Kalk mit weißen Schalenresten. Die 
Anwesenheit dieser 8 V2 mm großen Art kann in mehreren Gesteinsproben vermutet 
werden, jedoch erlaubt der Erhaltungszustand keine exakte Bestimmung.
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? 1877 Limnaeus sp., — Fuchs, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. CL, 37: 5, T. 1 F. 5.
1919 Limnaea a ega ea  Oppenheim, Z. dtsch. geol. Ges., 70, Abh.: 177,T. 12 F. 14(Neogen: 

Flassanlar b. Emed, Mysien).
1923 Lymnaea a ega ea , —  Wenz, Foss. Catal., 21: 1209.

O ppenheim hat diese Art außer dem loc. typ. auch in den etwa 50 km entfernten 
Neogenschichten der Paßhöhe von Dagardi-Harmancik festgestellt und ohne Dia­
gnose abgebildet. Es vergleicht sie mit der oligozänen Radix subova ta  (Zieten 1830) 
(= R. pa ch yga ster  Thomae 1845), von der sie sich aber in den Merkmalen untenste­
hender Diagnose unterscheidet.

Diese Art schließt sich vielmehr durch ihre stark gerundeten Umgänge, die sehr 
tiefe Naht und die deutlich ausgeprägte wellenförmige Anwachsstreifenskulptur an 
die Arten der Lymnaeidengattung C orym bina  Bukowski 1893 an, ist dabei aber sehr 
dünnschalig.

Corymbina aegaea (O ppenheim).
Abb. 3.

Abb. 3. Corym bina a ega ea  (Oppenheim), Paßhöhe von Kozluca zwischen Bali und Harman- 
cik, aus Pisidien-führenden Süß wasserschichten [SMF 256310].

W illmann (1981: 80) hat nachgewiesen, daß C orym bina  Bukowski 1893 und 
Adelinella W enz 1922 (= Adelina Cantraine 1841 non C hevrolat 1833) synonym 
sind. C orym bina  scheint im Ägäis-Raum kurzzeitig weit verbreitet gewesen zu sein, 
doch sind nur die drei Arten bicarinata  (Fuchs 1877), elegan s  (Cantraine 1841) und 
rbodiensis Bukowski 1893 bekannt. Bei ihnen ist die skaiaride Windungsablösung 
kein gattungsspezifisches Merkmal, vielmehr sind die wellenförmigen axialen Erhe­
bungen, stark gerundeten Umgänge und die tiefe Naht charakteristisch. Genau diese 
Merkmale zeigen auch die Stücke von Kozluca bei Harmancik. Der Erhaltungszu­
stand der zahlreichen präparierten Gehäuse ist mäßig, ermöglicht aber folgende

D i a g n o s e :  Gehäuse mittelgroß, länglich oval, dünnschalig, fünf stark gerundete Um­
gänge mit spitzem Apex und sehr tiefer Naht; Gewinde kurz kegelförmig, etwa ein Drittel der
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Gehäusehöhe; Umgänge glatt, Endwindung mit wellenförmigen axialen Erhebungen; Mündung 
wenig erweitert, länglich oval; Mundsaum scharf, breit angelegt; ungenabelt.

M a ß e  des größten Exemplares (in mm): H = 18; HMdg = 12; BrMdg = 7.

H ippeutis  sp.

Wenige juvenile Gehäuse weisen auf die Anwesenheit dieser Gattung in den Süß­
wasserschichten von Dagardi hin, ihr Erhaltungszustand erlaubt jedoch keine endgül­
tige Bestimmung. Das besterhaltene Stück zeigt ab zweitem Umgang eine enge flache 
Rippenstreifung, wie sie in gleicher Art Hippeutis fa scia tu s G ottschick 1920 aus der 
Kaltwasserzone der sarmatischen Süß wasserschichten von Steinheim am Albuch in 
Württemberg aufweist. Möglicherweise handelt es sich um diese gleichaltrige Art.

Acroloxus anatolicus  n .  sp.

Abb. 4.

D i a g n o s e :  Eine Art der Gattung Acroloxus Beck 1837, die durch besondere Gehäusehö­
he, seitlich zusammengedrücktes Gehäuse mit hinten liegendem Wirbel gekennzeichnet ist, wel­
cher erst kurz unterhalb der Spitze nach links abbiegt.

Abb. 4. Acroloxus anatolicus n. sp., Holotypus [SMF 256 302].

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse länglich schildförmig, dünnschalig, seitlich zusam­
mengedrückt, links konkav, rechts konvex, fast so hoch wie breit, Gehäuseoberfläche 
gewölbt, Wirbel in den unteren Teilen nach hinten gerichtet, erst in der obersten 
Spitze nach links geneigt, nahe dem Hinterrand und unterhalb der höchsten Stelle des 
Gehäuses gelegen; Mündung eiförmig, vorn breiter als hinten, Außenskulptur nicht 
bekannt, Innenfläche fast glatt.

M a ß e  des Typus (in mm): L = 2-9; Br = 2-0; H = 1-4 [SMF 256302]. Maße eines Paratypus: 
L = 2-0; Br = F4; H = 0-9 [Slg. Schütt].
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B e z i e h u n g e n :  Die Beurteilung fossiler Acroloxidae kann noch nicht als abge­
schlossen angesehen werden. In dieser Familie werden Formen mit nach links gebo­
genem spitzem Apex zusammengefaßt. Lindholm hat 1909 die Untergattung 
Pseudancylastrum  für Arten des Baikalsees aufgestellt, die heute als Gattung angese­
hen wird. W enz (1923: 1691) stellt die fossilen Arten alle zu Acroloxus [.Ancylus]. 
Zilch (1959: 129) beläßt nur noch die oberpliozänen Arten bei Acroloxus und hält alle 
älteren europäischen Arten für P seudan cyla strum . Dies ist so pauschal wohl nicht 
richtig, denn auch miozäne und unterpliozäne Funde sind so flach, daß sie nicht zu 
Pseudancylastrum  gestellt werden können, sondern bei Acroloxus verbleiben müssen. 
Aber seine Ansicht, daß Pseudancylastrum  die ursprünglichere Gruppe ist, aus der 
sich Acroloxus abgezweigt hat, ist durch zahlreiche noch ältere Arten belegt. Der 
Zeitpunkt dieser Abspaltung von Acroloxus, verbunden mit einem geographischen 
Rückgang von Pseudancylastrum , scheint jedoch schon früher im Miozän zu liegen. 
Die neue Art könnte eine Schlüsselstellung zwischen beiden Gattungen einnehmen.

Es gibt nicht viele fossile A croloxus-Arten: insbesondere im oberen Miozän und 
im unteren Pliozän wurde die Gattung nur selten gefunden. Vergleichen läßt sich die 
neue Art mit folgenden A croloxus-Arten, wobei sie aber zu keiner von ihnen eine en­
gere Beziehung hat: A. deperd itola custris (G ottschick 1911) aus den sarmatischen 
Süß wasserkalken von Steinheim am Albuch in Württemberg scheint der neuen Art 
noch am nächsten zu kommen. Er ist zwar flacher als der rezente Gattungstypus lacu- 
stris, wird jedoch manchmal ziemlich hoch, jedoch längst nicht so hoch wie das Ge­
häuse der neuen Art. Der Wirbel ist stark links geneigt, während er bei der neuen Art 
nach hinten gezogen ist und sich erst an der obersten Spitze nach links neigt. A. croati- 
cus (Brusina 1902) aus den mittelpliozänen Paludinenschichten von Gromacnik in 
Slavonien, der auch aus Griechenland nachgewiesen wurde (Schütt 1976: 48), ist viel 
flacher, breiter und hat einen median stark nach links gezogenen Wirbel und deshalb 
gar keine nähere Ähnlichkeit mit der neuen Art. A. involu tu s (Pavlovic 1903) aus 
den mittelpliozänen Unteren Paludinenschichten von Orahovac bei Metohia in Ser­
bien ist wesentlich größer und dabei auch verhältnismäßig flach und hat einen ge­
krümmteren Wirbel. A. m ichaudi (Locard 1879) aus den mittelpliozänen Süß was­
sermergeln von Hauterive im Dept. Dröme, Frankreich, der auch in gleichaltrigen 
Schichten der rheinischen Braunkohle gefunden wurde (Schlickum  & Strauch 
1979: 30; T. 3 F. 30), hat zwar auch einen nach hinten gezogenen Wirbel, ist aber un­
vergleichlich flacher. Alle anderen A croloxus-Arten sind aus dem Burdigal oder älte­
ren Schichten und haben keine nähere Verwandtschaft mit der neuen Art.

☆

Im untersuchten Material sind mindestens 5 Arten Sphaeriiden enthalten, darunter 
4 Arten Pisidien. Allein dieser Befund ist auffällig. In rezenten Biotopen finden sich 
selten so viele Arten Pisidien zusammen. Becker-Platen & K uiper (1979: 175) mei­
nen, daß die (türkischen) miozänen Proben deutlich artenärmer bezüglich Pisidien 
seien als die dortigen pliozänen und pleistozänen, was klimatisch mit der heutigen Si­
tuation in den Tropen korrespondiere. Die in unserer Arbeit behandelte Ausbeute aus 
nur einer Probe zeigt aber, daß die bisher beobachtete Artenarmut nur scheinbar ist 
und in manchen Fällen nur durch unvollständige Kenntnisse der betreffenden Schich­
ten bedingt ist und nicht unbedingt klimatische Ursachen hat. Von den 5 Arten waren 
zwei bereits O ppenheim bekannt, zwei werden im Folgenden neu beschrieben und 
für eine fünfte Art reicht der Erhaltungszustand für eine Diagnose nicht aus.
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1919 Pisidium dagard ien se O ppenheim, Z. dtsch. geol. Ges. 70, Abh.: 183, T. 12 F. 9 (Dagar- 
di-Harmancik, Paßhöhe).

Das vorliegende, aus mehreren Einzelklappen bestehende Material zeigt, daß die 
Art größer werden kann als der bis jetzt nur gefundene Typus. Das abgebildete Stück 
ist 9 mm breit und 8  mm hoch. Die Art ist durch ihren ziemlich medianen Wirbel und 
die kräftigen, sich zum Außenrand hin verstärkenden Anwachsringe gekennzeichnet. 
Das harte Gestein ermöglichte keine Untersuchung des Schlosses, dennoch scheint es 
vom Habitus und der Größe her richtiger, die Art in die Gattung Sphaerium  zu stel­
len.

Sphaerium dagardiense (O ppenheim).
Abb. 5 A.

Pisid ium  sp.  1.
Abb. 5 B.

Unter dieser Bezeichnung zähle ich die auch von O ppenhem (1919: 184, T. 12 
F. 10) erwähnte Art auf, die dieser mit dem mittelpliozän -  pleistozänen Pisidium  
clessini N eumayr 1875 (siehe auch W enz 1929: 185) und dem mittelpliozänen P. ru- 
go sum  N eumayr 1875 vergleicht und die ihm nur in einer juvenilen Doppelklappe 
Vorgelegen hat. Die mir vorliegenden, wesentlich größeren 12 Einzelklappen lassen 
aber erkennen, daß diese Art keine nähere Verwandtschaft mit beiden oben genannten 
Arten aufweist und nur eine oberflächliche Ähnlichkeit durch die ihr eigene grobe 
Skulptur aus zunächst wulstigen, dann erhabenen Anwachsringen. Wie schon O p­
penheim erwähnt, fehlen ihr die für dessin i tyischen Zwischenrippen und nach mei­
nen Beobachtungen ist der Wirbel viel medianer als bei ru gosum . Die Muschel ist 
dünnschalig. Kennzeichnend sind die 4 bis 7 wulstigen Rippen rings um den flachen 
Umbo, etwa drei auf dem halben Millimeter. Dann folgt eine sehr dichte, feine Rip­
pung, etwa 10 auf dem halben Millimeter, welche nach außen in 4 bis 5 Rippen auf 
dem halben Millimeter übergeht. Es gelang leider nicht, ein Schloß freizupräparieren 
und eine vollständige Klappe zu erhalten. Das größte Stück ist das abgebildete und hat 
folgende Maße (in mm): L = 6-0; H = 5-0; D = 2-2. Es wurde zeichnerisch vervoll­
ständigt.

P isid ium  m iokuiperi n .  sp.
Abb. 5 C.

D i a g n o s e :  Eine für die Gattung mittelgroße, sehr festschalige Art der Gattung Pisidium  
C. Pfeiffer 1821, die durch einige wenige, sehr deutliche Wachstumsabsätze und einen breit ge­
rundeten Wirbel gekennzeichnet ist.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse subtrigonal mit aufgeblasenem, breitem Wirbel, der 
nur wenig hinter der Gehäusemitte liegt, sehr festschalig; ein bis vier sehr deutlich ab­
gesetzte Wachstumsabsätze, dazwischen Spuren einer dichten, konzentrischen 
Skulptur; das Embryonalschälchen ist oval; Schloßplatte breit; Cardinalzähne: C 2  

nicht gebogen, sehr kurz und breit, vorn spitz; C3 lang, schmal, schwach gekrümmt; 
C4 kurz und schmal.
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Abb. 5. Sphaeriiden aus den Pisidien-führenden Süßwasserschichten von Harmancik, Paßhöhe 
von Kozluca zwischen Bali und Harmancik. — A) Sphaerium dagard ien se (Oppenheim), B) Pi- 
sidium  sp. 1 [SMF 256307], C) Pisidium m iokuiperi n. sp., Holotypus [SMF 256303], D) Pisi- 
dm m  erikae n. sp., Holotypus [SMF 256305].

M a ß e  des Holotypus, einer linken Klappe (in mm): L = 2-5; H = 2-0; D = 0-75; Wölbungs­
index ca. 33; Größe maximal L = 3-0.

M a t e r i a l :  Holotypus SMF 256303; Paratypen SMF 256304/11, Slg. Kuiper, Slg. 
Schütt; insgesamt etwa 100 Exemplare.

B e z i e h u n g e n :  Im untersuchten Material ist dies die häufigste Art der 
Sphaeriiden. Sie hat mancherlei Ähnlichkeit mit P. ob{nsale lapponicum  Clessin 
1873. Jedoch ist sie größer, nicht so kugelig sondern mehr subtrigonal und ihr fehlt 
der Pseudocallus.
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P isid ium  erikae  n .  sp.
Abb. 5 D.

D i a g n o s e :  Eine für die Gattung sehr kleine, festschalige Art der Gattung Pisidium  
C. Pfeiffer 1821, die durch einen kragenförmigen Wulst um die Embryonalschale und sehr fei­
ne, gleichmäßig profilierte Rippchen gekennzeichnet ist.

B e s c h r e i b u n g :  Gehäuse sehr klein, oval, festschalig, mit breitem, glattem, 
nach hinten versetztem Wirbel; mit einem direkt um die niedrige, ovale Embryonal­
schale verlaufendem, meist stark profiliertem kragenförmigem Wulst, auf dessen pe­
ripherer Seite 3 oder 4 deutliche Rippchen sitzen; nach Einbettung des Wulstes in die 
Schalenoberfläche ist diese mit einer sehr feinen, gleichmäßig profilierten Rippchen­
skulptur bedeckt, etwa 15 pro halben Millimeter, also insgesamt etwa 35, deren Ab­
stand und Stärke sich zur Peripherie nicht ändert. Die Beschaffenheit des Schlosses 
konnte wegen der geringen Größe der Muschel und der Efärte des Gesteins nicht er­
mittelt werden.

M a ß e  des Holotypus, einer rechten Klappe (in mm): L = 1-7; H = 1-4; D = 0-5; Wölbungs­
index ca. 33.

M a t e r i a l :  Holotypus SMF 256305; Paratypen SMF 256306/6, Slg. Kuiper, Slg. Schütt.
Ich widme diese Art meiner Frau Erika für ihre jahrelange Unterstützung meiner Arbeiten.

B e z i e h u n g e n :  Durch den kragenförmigen Wulst hat diese Art eine charakteri­
stische Eigenheit, die sonst nicht aus der Gattung bekannt ist.

P isid ium  sp.  4.

Noch eine vierte P isid ium -Art liegt im Untersuchungsmaterial vor, jedoch selten 
und schlecht erhalten. Das größte Stück ist eine linke Klappe im Stein mit ziemlich 
medianem Umbo und recht glatter Gehäuseoberfläche. Es hat die Maße L = 3-2; H = 
2-3; D = M  mm.

M argaritifera  sp.

Unvollständig erhaltene Klappen und Schloßfragmente verraten die Anwesenheit 
einer Najaden-Art, ohne daß diese bis jetzt bestimmt werden kann. Von der benach­
barten Fundstelle Ishaklar liegt eine gut präparierte linke Einzelklappe wahrscheinlich 
derselben Art vor, die durch ihre groben, fächerförmigen Falten am Hinterende und 
den nierenförmigen Habitus auffält und scheinbar mit M argaritifera flab ella ta  
(Goldfuss 1837) identisch ist, die aus den untertortonen Schichten von Käpfnach bei 
Winterthur beschrieben wurde und in zentraleuropäischen Fundorten mehrere For­
men vom oberen Aquitan bis zum Ende des Sarmat ausbildete (Modell 1938: 148; 
1941: 130); Synonym: M argaritana w etz ler i Dunker 1848.
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